2 ni 
2 Ur. 76. — Zweites Dlatt. 

2 — Verantwortlicher Redakteur: H. Rosner in Stettin. 
94 Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 
7 4 Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mt, 
63 1 vierteljährlich. 

75 2 Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 
78 15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 

42 —.— — 

69 

99 N 
F Von der fozialdemokratifchen ſog. it der 
00 Lohnkampf-Pewegung. 

m Von der großen ſozialdemokratiſchen Be⸗ 

31 wegung dieſes Sommers ſind wieder einige be⸗ 

63 merkeuswerthe Einzelheiten mitzutheilen. Die 

80 Berliner Bauhandwerker haben am Montag 

— zum Theil die Arbeit abermals niedergelegt. 

115 Nach der gleichlautenden Ankündigung des Füh⸗ ii 
rers der Maurer und des Führers der Zimmer- (als 
F leute in ihren am Freitag abgehaltenen Ver thätig 
79 ſammlungen wollten fie diesmal ihr Hauptaugen- bra 
00 merk auf die Durchſetzung der neunſtündigen cher 
30 Arbeitszeit richten; die Lohnerhöhung würde als⸗ 

8 dann von ſelbſt folgen. Nach der ſozialdemokra⸗ 

. liſchen Berechnung würde bekanntlich die neun⸗ 

37 ſtündige Arbeitszeit die Einſtellung aller irgend 

67 verwendbarer Kräfte auf den Bauten herbei⸗ 

40 führen, ſo daß die Meiſter bei einem General⸗ 

| ſtreik Erſatzkräfte nicht mehr finden und ohne 

61 Möglichkeit des Widerſtandes ſich auch allen 

27 weitergehenden Forderungen der Arbeitnehmer, 

F der Iſtündigen Arbeitszeit 2c, fügen müſſen. 

1 Die Meiſter wenden dagegen unter anderem ein, 

61 daß ſie garnicht ſoviel Platz auf den Bauten 

00 haben, um die durch Verkürzung der Arbeits⸗ 

0 zeit herbeigeführte Minderleiſtung durch eine 

7 . Vermehrung der Zahl der Arbeiter auszugleichen. 

1 In einer am Montag Vormittag behufs Bericht⸗ 

r 3 erſtattung über die Wirkung der neuen Arbeits— 

0). einſtellung bezw. ihrer Androhung abgehaltenen 

90 Verſammlung wurde behauptet, daß thatſächlich 

0 die neunſtündige Arbeitszeit im Zentrum und 

DE Nordweſten der Stadt faſt auf allen Plätzen und 

| 65 auch ſonſt vielfach bewilligt wäre, ebenſo würde 

. auf den meiſten Arbeitsſtellen ein Stundenlohn 

70 von 60 Pf. gezahlt. Dieſe Angaben ſind ſchwer 

49 kontrollirbar; ſicher iſt, daß der Streik der Ber⸗ 

54 liner Bauhandwerker weiter glimmt und die an 

44 ſeine angebliche „Beendigung“ angeknüpften Be⸗ 

16 trachtungen, wie wir ſofort bemerkten, verfrüht 

106 waren. Ganz abgeſehen von der Frage nach dem De 
32 äußeren Ergebniß dieſes Arbeitsausſtandes konnte Läden 


2 
m x 4 nermeijter af ten, denen eine vier- bis 
re große Zahl ſonſtiger Arbei eber ;,, 
uu rer. und Zimmerleute gegenüberſtände. in 
i Diefen wild gewachſenen Bauunternehmern, 
% Don denen viele nichts hinter ſich haben, als ihr 
3 Spetalationstalent, und gern bereit ſind, den 
% Streftenden jede Forderung zu bewilligen, um 
0 tur für den Augenblick den Hals aus der Schlinge 
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i en der See u er ; erk wer wirthſchaftlichen Kriegführung im Es wurde der Denkſtein eingeweiht, den treue iſt in dieſem Jahre raſch vor ſich gegangen. Die 
l demokratie, deren Früchte dann auf ganz Deutſch⸗ u. ſ. w. wird erſt im Augenblick der Fertig⸗ Gegentheil das politiſche Moment nach Thunlichkeit 3 Sen 3 25 zeitig eingetretene Blüthe bei der ſelt N 

6 land zurückfallen, darbieten, wie er in ähnlicher ſtellung der neuen Fahrzeuge an uns herantreten; vermieden worden. Der Rath; tt | Herzen in der Heimat dem am 25. Januar zeitig. . ene Blüthe war bei der ſelten 

Bl d aurtallen, barbieten, w ähnlicher \ ust in er vor vermieden worden. Der Rath zu einem An⸗ d. J. bei Dar⸗es⸗Salaam kurz nach ſiegreichem günſtigen Witterung faſt überall in 5 Tagen be- 

3 . die Verhätmniſe begünſtigter Geſtalt nir⸗ au Dot mn aneufgeinli, wen. der Pe griffskriege ohne jede politiſche Urſache wäre aber Gefecht 115 Hitzſchlag verſtorbenen Aalen endet, während dieſelbe in anderen Jahren bei 

0 geuds ſonſt zu finden iſt. EL dug führte Verſuch der Heran wiklich je thöricht, daß man ihn einem fo in- nant Landfermann geſtiftet haben. Dies Denk- weniger zuträglichem Wetter oft mehrere Wochen 
np Die Berliner Bickergeſellen haben nunmehr er 28 alk 11 em Binnenlande anzt Sers telligenten Offizier wie dem Grafen Walderſee mal beſteht aus einem fait drei Meter hohen in Auſpruch nahm. Die Beeren haben bereits 

5 ſelbſt ihren Streik für beendet erklärt. Aber] der ur wollſtändig bewährt h nr e zum See⸗ doch im Ernſt nicht imputiren ſollte, obenein, da Obelisten aus geſchliffenem Syenit. Der Chef eine anfehnliche Größe erreicht, und die Ent⸗ 

8 mur für letzt; die Bewegung ſoll in Fluß erhal⸗ e e keine Beſor 0 über in Foriſchrel zu einem derartigen Rath doch immer Zwei ge der Station Dar es Salaam, Lieutenant wickelung derſelben iſt derjenigen gewöhnlicher 

1 ten und der Arbeitsausſtand zu einer günstigeren ten in derſelben Rich ” u Aber 3 SEEN hören, Einer, der ihn ertheilt, und der Andere, Schmidt, hat es ſorgfältig auf dem Grab auf⸗ Jahrgänge um mindeſtens drei bis vier Wochen 

N Zeit, vorausſichtlich zu Weihnachten, wiederholt ledigt denn doch n 8 11 iber dies Alen L der ihn empfängt. Wenn dieſer Andere nun aber ſtellen laſſen das ummauert und mit Blumen voraus. Bereits wurden die erſten reifen blauen 

4 werden. Juzwiſchen va eine feſte Orgaalſa frage; vielmel ii bleibt die außerſt wichiige rn, „gar Kaiſer Wilhelm iſt, jo würde ſelbſt der heiß⸗ bepflanzt iſt. Auch die anderen ſieben Gräber Trauben in hieſigen Bergen am 13. Juli an 

wa tion geſchaffen und der Anſchluß an den Berband| yo; Erſatzes 5 Offi Hr chene Grade blütigſte Offizier — und das iſt Graf Walderſee an dieſer geweihten Stätte thun von der gleichen verſchiedenen Stellen gefunden. Dieſes Ereigniß 

. deutſcher Mickergeselen und Berufs e her! ßen Theile ungelöſt Balanmtlich aa el Naur enz „ich den Rath zwei Mal überlegen. ſorgenden Liebe kund. Ein großer Mangobaum ſteht in der Geſchichte des Grünberger Weinbaues 
r , . . vereingelt da. Der berühinte Kometen“ 


2 grenzung ihres Berufs“ eiuſchließlich der Her⸗ 
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— me an 


übrigens der eine Führer der Bewegung, Groth⸗ 
mann, am Freitag mit Recht hervorheben, daß 
„die Haltung der Maurer als Br Erfolg des 
Streits zu bezeichnen ſei“. Auf der anderen 
verdient beſonders erwähnt zu werden, 
die Streikbewegung allein bei dem Bund 
. dr unnungsmeiſter auf einen geſchloſſenen und 
5 Moprädlichen Widerſtand ſtößt. Die Arbeiter 
ihn indeß überwinden zu können, da, wie 
trreikführer der Zimmerleute am Montag 
hob, Der Innung nur 600 Maurer- und 


zn ziehen, liegt eine Hauptquelle des Schadens. 
Ebernſo in den allgemeinen Bau- und Wohnungs⸗ 
liniſſen der Hauptſtadt, die einen Grund⸗ 


A und Miethspreis⸗Wucher faſt in unbe: 


) Hauptſache; intereſſant iſt auch, daß es den un⸗ 
7 ter ſozialdemokratiſcher Führung ſtreikenden Ge⸗ 
ſellen niemals ſchwer fällt, eine ganz klare „Ab⸗ 


\ ſtellung des Gefühls der Intereſſengemeinſchaft 
4 zu erzielen und jo die den Innungsbeſtrebungen 
4 entgegengehaltene angeblich enorme Schwierigkeit 
3 ſpielend zu überwinden. Im Uebrigen kann man 
auch bei dieſem Streik ſich eines Kopfſchüttelns 
über die Einſicht derjenigen nicht . die 
ſich in längeren Leitartikeln ſegnen, daß der Un⸗ 
verſtand der Ausſtändigen und ihrer Forderun⸗ 
gen ſo ſchnell erkannt iſt und in dem alsbaldi⸗ 
gen Zuſammenbruch des Streiks ſeine Strafe 
gefunden hat. Auf einen anſcheinenden Unver⸗ 
ſtand oder auch offenbaren Unſinn eines Streiks, 
als Lohnbewegung betrachtet, kommt es den So⸗ 
zialdemokraten durchaus nicht an; die nächſte Auf⸗ 
gabe war, auch die Bäckergeſellen an den Streik 
zu gewöhnen und ihnen das Bedürfniß einer 
„feſten Organiſation“ zum Bewußtſein zu brin⸗ 
gen, und dieſes Ziel des erſten Anlaufs iſt, wie 
wir vermuthen, vollſtändig erreicht. Man fange 
doch endlich an, ſich zutreffende Vorſtellungen 
über das Weſen und den Zweck unſerer Streiks 
auzugewöhnen. Die Bedingungen des Erfolges 
eines Arbeitsgusſtandes ſind von ſeiner morali⸗ 
ſchen Berechti ung ganz unabhängig; wo die ge⸗ 
drückteſten Lohnperhältuiſſe vorliegen, iſt ein 
Streik gleichwohl vielfach vollſtändig ausſichtslos, 
und wiederum, wo ihn der reine Uebermuth zu 
veraulaſſen ſcheint, kann das günſtige Reſultat 
ganz ſicher ſein. Es ergiebt ſich ſo, daß der 
Streit als Mittel zur legitimen Verbeſſerung der 
Lage des Arbeiters ein ganz unzulängliches und 
ſchief funktionirendes erkzeug lei Als Lohn⸗ 
bewegung fallen die Berliner Arbeitsausſtände 
dieſes Sommers einfach unter die Bezeichnung 
grober Unfug; als Mittel zur Formirung der ſo⸗ 
a zialdemokratiſchen Bataillone, alſo als politiſches 
Mittel, haben ſie ausgezeichnete Dienſte gethan. 
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r Soll bei dieſer klar vor Augen ſtehenden Sach⸗ 
8 lage nicht in eutſprechender Weiſe den Streiks 
' und den Streikführern gegenüber in Zukunft M 
I tellung genommen und der Trödel der Redens⸗ 
derten über die Eingriffe in die „Lohnbewegung |T 
die unbedingt unterbleiben müßten, nicht beiſeite 
Mu Kſcheben werden, ſo iſt es am einfachſten, daß 
E wir vor der Sozialdemokratie ſofort die Waffen 


ſtrecken. 
Auch darüber herrſcht jetzt wohl kein Zweifel 
mehr, daß die Sozialdemokratie neuerdings ihr 
Hauptaugenmerk darauf richtet, die bürgerliche 
HGeſellſchaft mit den von ihr dirigirten Streiks 
an den empfindlichſten Angriffspunkten zu treffen. 
Wohnung, das tägliche Brod und die der In⸗ 
diuſtrie unentbehrliche, Kohle bilden in gleicher 
Weiſe ſolche hochbepenkliche Eingangspforten. 


= 


nach 


zweifelhaft die 
eine bedeutende 
gleichzeitig mit der beſchloſſenen Flottenerweite⸗ 


anderwärts 


Verbreitun 


öſterreichif 


Auf die Verſicherung, daß der Bergarbeiterſtreik 
Sozialdemokratie 
hätte, geben wir, wie man ſieht, nichts; die 
Sozialdemokratie begnügt ſich, wo es ſein muß, 
mit beſcheidenen Aufängen, mit leiſen Anſtößen, 
und die Punkte, wo ſie in dieſen Streik för⸗ 
dernd, d. h. vergiftend eingriff, traten ganz klar 
in die Erſcheinung. 
dementſprechend keinen Unterſchied, ob die Firma 
Schröder-Bunte⸗Siegel bewußt oder unbewußt 
Vorarbeiterin 
Wenn der Bergarbeiter Schröder 
geitungen berichtet, mit wel- 
Ruhe er feinen Bergwerfs- 
direktor in die gebührenden Schranken zurückge⸗ 
wieſen hat, ſo mag eine unbeſonnene Preſſe die 
Schuld daran tragen, daß einem im Grunde 
vielleicht braven Mann der Kopf verdreht iſt 


iſt. 


prahleriſch an die 


überlegenen 


und ſich unmögliche Vorſtellungen bei ihm ent⸗ 
wickelt haben; aber dem Effekt ſeiner Thaten 
nach tritt dieſer „Delegirte“ mit einer ſolchen 
Art der Führung ſeiner Sache auf die Seite, 
die wir unbedingt bekämpfen. 
Führung deſſelben 
girten“-Beſchluß gefaßt iſt, auf die Bildung von 
Ausſchüſſen hinzuwirken, zu denen die Abgeord⸗ 
neten der Bergarbeiter aus geheimer allgemeiner 
Wahl hervorgehen ſollen, ſo weiſen wir ſolche 
Organiſationen, die jo ſicher, wie etwas ſicher 
iſt, am letzten Ende in die Hand der Sszial⸗ 
demokratie übergehen würden, beſtimmt zurück 
und ſagen bezüglich ſolcher Beſchlüſſe und derer, 
die ſie faſſen und für ihre Ausführung wirken: 
Der Bergarbeiter Diekmann 
hat auf dem Pariſer Kongreß bereits angekün⸗ 
digt, daß die deutſchen Bergleute beabſichtigen, 
ſich jetzt feſt, „ſelbſtverſtändlich unter ſtrenger 
Innehaltung der geſetzlichen Beſtimmungen“, zu 
organiſiren, und bald inne werden würden, daß 
ihnen nur geholfen werden könne, wenn ſie ihr 


prineipiis obsta. 


Schickſal ſelbſt in die Hand nähmen, d. h. | 
der ſozialdemokratiſchen Bewegung anſchlöſſen. 
Man halte die Augen auf und laſſe dieſe erſten 

ſich 1 1 zu feſten Stricken verdichten. 
Die billigen Wünſche der Bergarbeiter müſſen 
erfüllt, die Uebelſtände, die ihnen zu berechtigten 
Beſchwerden Anlaß geben, müſſen mit Energie 
abgeſtellt, dem Arbeiterſtand muß überhaupt in 
jeder Weiſe Wohlwollen bewieſen werden. 
mit allen Bethätigungen, die dazu dienen, die 
Autorität und Ordnung zu untergraben, und die 
erſten Furchen für die Sozialrevolution ziehen, 
tändele man nicht. 


Deut ſchlan d. 
Berlin, 23. Juli. 
unſerem Marine⸗Of rps erhält die 
„National⸗Zeitung“ eine Zuſchrift, in welcher es 
eißt: „Nachdem für unſere Kriegsmarine erheb- 
iche Erſatzt und Neubauten an Schiffen faſt 
aller Arten beſchloſſen, und dieſe im Verlaufe 
einer verhältnißmäßig kurzen Friſt fertiggeſtellt 
ſein werden, wird in nicht ferner Zeit ganz un 
erſonalfrage bei der Marine 
lle ſpielen. 


ergänzt, und eine Aenderung in dieſem Vorgehen 
erſcheint bei der Eigenartigkeit der Ausbildun 
und den Anforderungen an das Dffizierperjona 
der Kriegsmarine völlig ausgeſchloſſen. Gegen⸗ 
wärtig ſchon genügt aber der auf dieſem Wege 
kommende Nachwuchs kaum, und es iſt 
Sicherheit anzunehmen, daß dies nach eingetre— 
tener Schiffsvermehrung erſt recht nicht mehr 
der Fall ſein wird. Da aber, wie ſchon erwähnt, 
die Eigenthümlichkeiten des militäriſchen See⸗ 
dienſtes eine Ausbildung des Offizierperſonals 
auf anderem Wege nicht zulaſſen, ſo wird es ſich 
I die Folge darum 

ege der Kadettenausbildung einen ſtärkeren Er⸗ 
ſatz für das Seeoffizierkorps zu erhalten.“ 

— Die hieſige Eskadron des 
Gardes du Corps verläßt am Sonnabend Berlin, 
um fortan in Potsdam zu verbleiben. 
ſerne in der Charlottenſtraße ſoll für die Leib⸗ 
garde der Kaiſerin beſtimmt ſein. 


— Die bereits erwähnte Beſtechungs⸗ 
Angelegenheit in Kiel, welche zunächſt die 
Verhaftung eines Ober⸗Ingenieurs der kaiſer⸗ 
lichen Werft zur Folge hatte, droht, der „Kreuz⸗ 

tg.“ zufolge, große Dimenſionen anzunehmen. 
ie Staatsanwaltſchaft in Verbindung mit der 
Kriminalpolizei entwickelt eine lebhafte Thätigkeit. 
Nach vorgenommener Hausſuchung bei einem 
Werftſekretär wurde derſelbe verhaftet und in 
das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert. Auch 
ſollen Verhaftungen vorgenommen 
ſein. Nähere Einzelheiten entziehen ſich vorläufig 
der Oeffentlichkeit. 

— Einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung über die 
und die 
en Staatsangehörigen 
deutſchen Reiche und ſpeziell im preußiſchen 
Staate entnehmen wir folgende intereſſante Nach- 
weiſungen: 

Es weilten nach Maßgabe der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1885 damals 
156,762 Angehörige der e den ee 
Nonarchie im deutſchen Reiche, von welchen 
152,040 auf Cisleithanien und nur 4722 auf 
rausleithanien entfallen. Seit dem Jahre 1871 
hat ſich die Anzahl der Oeſterreicher mehr als 
verdoppelt, indem im Jahre 1871 75,702, 1885 
aber, wie bemerkt, 154 
Unterthanen im deutſchen Reiche gezählt wurden; 
egenwärtig dürften an der Zif 
been e nicht mehr viel fehlen. Uebrigens 
cheint der Wanderzug aus Oeſterreich-Ungarn 


Deutſchland 


lebhafter zu ſein, als die Gegenbewegung aus 
dem deutſchen Reiche nach Oeſterreich; denn 
wenn man die bezüglichen beiderſeitigen Volks- Wivballen⸗Eydkuhnen kommen. 
zählungs⸗Ergebniſſe mit einander vergleicht, joljchen Direktion der Oſtbahn zu Bromberg hat 
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Mittwoch, A. Zuli 1889. 
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iner Zeitung. 


findet man, daß von je tauſend Oeſterreichern 
in Deutſchland, von je 1000 Reichsdeutſchen 


5,3 
Was die 


bereits der nöthige Schriftwechſel über die tech⸗ 
niſchen Fragen der Leitung des Zuges, der Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Maſchinen und dergleichen 
ſtattgefunden. Der für weſteuropäiſche Reiſen 
beſtimmte, in Wirballen ſtationirte kaiſerliche 
Zug, ehemals Eigenthum der Kaiſerin Eugenie 
von Frankreich, wird zur Zeit einer gründlichen der von Hauptmann Wißmann eingeſetzte Sta⸗ 
Ausbeſſerung unterzogen und muß vom 22. tionschef, Dr. Schmidt, mit 420 Mann aus, 
Auguſt an bereit ſein. Der Kaiſer hat ſich für um die Araber anzugreifen. Die Expedition fand 
den Landweg entſchieden, weil die Oſtſee von beim Dorfe Kwale außer den früheren Werken 
Mitte Auguſt ab ſehr unruhig zu ſein pflegt 8 \ 
und weil die kaiſerliche Familie bei der letzten 
Seereiſe nach den finniſchen Schären unter un⸗ ihren Leuten daraus entflohen und ſo mußte ſich 
ruhiger See zu leiden gehabt hat. Wahrſchein⸗ Dr. Schmidt auf die Zerſtörung der Befeſti⸗ 
lich wird den Zaren ſeine ganze Familie beglei- gungen beſchränken. — Der Sohn Tippu Tip's, 
ten und die Kopenhagener Reife ſich unmittelbar genannt Bana Sef, iſt Ende Juni aus dem In⸗ 
an die Berliner anſchließen. ‘ nern mit einer großen Karawane in Bagamoyo 
— Ans Konſtantinopel wird der „Pol. Korr.“ angelangt; derſelbe beabſichtigt, eine zweite Ka⸗ 
vom 19. Juli geſchrieben: rawane demnächſt von Uſagana nach Bagamoyo 
Die „Times“ laſſen ſich von hier melden, herabzuführen. — In Bagamoyo haben mehrere 
der kürzlich von feinem Urlaube hierher zurück. Jndier, wie Ali Dina Wiſſam und Sewa Hadſi, 
gekehrte deutſche Botſchafter, Herr v. Radowitz, ihre Läden ſchon wieder eröffnet und auch für 
habe beſondere Weiſungen der deutſchen Reichs- Dar es⸗Salaam ſind bereits Erlaubnißſcheine 
regierungen bezüglich der kretenſiſchen und arme- hierzu nachgeſucht. 
niſchen Angelegenheiten mitgebracht. Wenn auch Saadani. Bei der Aktion der Marine und 
anzunehmen iſt, daß die vielfachen auf Kreta und des Reichskommiſſars Wißmann vom 6. Juni iſt 
Armenien bezüglichen falſchen und wahren Ge- deutſcherſeits ein weißer Unteroffizier ver⸗ 
rüchte in den verſchiedenen Beſprechungen, die wundet worden; außerdem verunglückte ein 
Herr von Radowitz in Deutſchland mit den maß ſchwarzer Soldat in Folge zufälliger Gewehr⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten gepflogen hat, neben Entladung. Die Gegner hatten 15 Araber und 
anderen Stoffen zur Sprache gekommen ſind, ſo 102 Schwarze als Todte. 
det werden. daß fen Nachricht der Time. Mangami: Der bertige Bertzeter bes Su 
„ daß Ns " v bon Sanſibar Soft bin Mai: chi 
der Besränbung enibehrt. Die böufidie Negle⸗ tans von Sanſibar, Soliman bin Naſr, erſchien 
rung kennt keinen „armeniſche Frage“ und 
ſelbſt wenn ſie beſtände, würde Deutſchland nach 
Verſicherung kompetenter Perſönlichkeiten ſchwer⸗ 
lich ein beſonderes Intereſſe daran nehmen. Aehn⸗ 
lich ſteht es mit Kreta. Eine „kretenſiſche 
Frage“ als ſolche beſteht heute ebenſo wenig 
wie ſeit einer Reihe von Jahren. Würde dieſe 
jetzt uicht vorhandene Frage einmal akut werden, 
dann würde ihr auch die deutſche Politik, als 
einer W N 185 ine 
„orientaliſchen Frage“ ihre erhöhte Aufmerkfams| zu ſtellen. Gr 5 ya e. 8 
keit zuwenden müſſen. Bei dem gegenwärtigen ar 8 1 Ende: 
Stande der inſularen Angelegenheiten hat die ſt ? ) 3 
deutſche Vertretung hier, gleich der Mehrzahl der 
diplomatiſchen Vertretungen, keine andere Auf⸗ Bekanntlich iſt Pangani im Laufe des ge⸗ 
gabe zu erfüllen, als die des ruhigen Beobachters. genwärtigen Monats von deutſcher Seite be⸗ 
Für eine beſondere Stellungnahme oder gar für ſchoſſen und genommen worden 
eine Aktion liegt keinerlei Veranlaſſung vor und 3 75 2 
thatſächlich iſt bezüglich Armeniens oder Kretas Emin Paſcha⸗Erpedition. Herr Dr. 
zwiſchen der ere an dem beutichen Bot Peters hat zunächſt nördlich der Blockadegrenze 
icht Ein Wort gewechſelt worden. in 5 . 0 
ſchafter auch > Ir B in 7. ſämmtlichen Ausrüſtungswaffen und die Mehr⸗ 
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin be⸗ “ N err nr 
8 AR . SR ent zahl der Proviſionen von der „Neera“ an Land 
richtet, daß Privat⸗Meldungen zufolge Dr. Zint⸗ eſetzt, und er iſt auch ſelbſt mi 5 
über deſſen Verſchollenſein der „Schwäb. Jene, „tt auch ſelbſt mit den Herren 
graff, über deſſen Verſchollenſe „Schwe Nat und v. Tiedemann ausgeſtiegen. Sodann 
Merkur“ beunruhigende Nachrichten brachte, im fuhr die „Neera“ in die Blockadelinie und es 
Pie in Joi am Mittel⸗Benne einge- wurde hier die übrige Ladung bis auf 6 wenig 
— Ueber eine Vegräbniſtfeier für den werthvolle Kiſten ausgeſetzt. Als man ſoweit 


Kapitänlientenant Landfermann, welcher bei fon erſchien ein engliſches Kanonenboot und 

Kapitänlie . ent ſaiſirte die „Neera“ mit den genannten 6 Kiſten. 

Dar⸗es⸗Salaam kurz nach ſiegreichem Gefecht Man war in Sanſibar auf den For 2 

am 25 Januar ſtarb, berichtet die ehe ber Agelegenhelr rw auf den Fortgang der 
4. i fand auf dem Friedhof, der & s 

kg f 12. Grünberg i. 


oberhalb der ehemaligen Station der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Dunda, errichtet ha⸗ 
ben ſollte. Der Streifzug verlief reſultatlos. 
Später ging die Nachricht ein, die Araber hätten 
in größerer Nähe von Bagamoyo neue Befeſti⸗ 
gungen angelegt. Am 28. Juni zog daraufhin 


nichts zu ſchaffen 
aber nur 2,1 in Oeſterreich weilten. 
Alters Verhältniſſe der im deutſchen Reiche 
lebenden Oeſterreicher und Ungarn anbelangt, ſo 
ſind unter denſelben — wie nicht anders zu er⸗ 
warten — die produktiven Altersklaſſen in viel 
ſtärkerem Ausmaße vertreten, als unter der ge⸗ 
ſammten ortsanweſenden Bevölkerung. Im Ein 
klang damit ſteht die Wahrnehmung, daß die 
Betheiligung an der Erwerbsthätigkeit unter den 
in Preußen ih aufhaltenden öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Staatsangehörigen eine verhältnißmäßig 
viel intenſivere iſt, als unter der einheimiſchen 
Bevölkerung, was ſich zur Genüge daraus er⸗ 
klärt, daß für einen großen Theil derſelben die 
Berufs und Erwerbsthätigkeit ebenſo das einzige 
Motiv im Auslande iſt. Es ſind von je 100 
Oeſterreichern bezw. Ungarn in Preußen 642 
direkt erwerbsthätig, von je 100 der Geſammt⸗ 
bevölkerung aber nur 40,3, während die forre- 
ſpondirenden Verhältnißzahlen für die Familien⸗ 
angehörigen und die Dienerſchaft 59,7, bezw. 
35,8 pCt. betragen. Von den 26,646 in Preußen 
erwerbsthätigen Oeſterreichern bezw. Ungarn 
entfallen 3879 auf die Landwirthſchaft und 14,042 
auf die Juduſtrie; 3759 gehören dem Handels⸗ 
ſtaude au, 1214 liberalen Berufsarten, während 
2852 blos unqualifizirte Arbeit, unskilled labor, 
zu Markte tragen oder häuslichem Dienſte ob⸗ 
liegen. Handel und Induſtrie ſind es vornehmlich, 
welche öſterreichiſch⸗ ungariſche Staatsangehörige 
nach Deutſchland führen; die rohe, unqualifizirte 
Arbeit tritt gegenüber jenen Berufsbethätigungen, 
welche eine gewiſſe Ausbildung und Intelligenz 
zur Vorausſetzung haben, verhältnißmäßig in den 
Hintergrund. 

— Die Wiener „Montags⸗Revue“ veröffent- 
licht einen offiziöſen Berliner Brie, welcher die 
„Kriegstreibereien beſpricht und allerlei 
intereſſante Enthüllungen bringt: 

„Vielleicht wäre zu wünſchen geweſen, daß 
das Telegramm des Grafen Walderſee durch 
Publikation an anderer Stelle eine ſchnellere und 
gewichtigere Verbreitung erhalten hätte. Ob man 
in Petersburg an derlei Senſationsnachrichten 
glaubt oder ſich den Anſchein giebt, daran zu 
glauben, immerhin wird es nicht erwünſcht ſein 
können, daß dort Grund zu der wirklichen oder 
ſcheinbaren Annahme gegeben wird, der Chef des 
Generalſtabes habe dem deutſchen Kaiſer in einer 
Denkſchrift den Krieg gegen Rußland angerathen. 
Ein ſolcher Krieg, der keine politiſche Urſache 
und kein politiſches Ziel hätte, köunte in der 
That nur eine Art Ueberfall ſein. Dieſes Bei⸗ 
ſpiel hen um die Nichtigkeit des Clauſe⸗ 
witz'ſchen Satzes darzuthun, daß der Krieg nur 
eine Fortſetzung der Politik mit anderen Mitteln 
ſein dürfe. Da wir nun aber keine aktiv gegen 
Rußland gerichtete Politik treiben und zu treiben 
Urſache haben, ſo iſt unerfindlich, woraufhin der 
felt zu einem Kriege begründet werden 
ollte. 

„Die bloße Thatſache, daß Urſachen vorliegen, 
das deutſche Publikum gegen Kapitalanlagen in 
ruſſiſchen Werthen zu warnen, reicht doch noch 
nicht aus, um daraus . gefährliche Konſe⸗ 


Auch für uns macht es 


für die Sozialdemokratie 


gräben hergerichtet. Die Araber waren mit 


Und wenn unter 


Bergarbeiters der „Dele— 


Geſindels, das aus den zerſtörten Ortſchaften 
nach Pangani geflüchtet ſei, der Unterwerfung 
entgegen. In den folgenden Tagen berieth Herr 
Reichskommiſſar Wißmann mit dem Sultan über 
die Sachlage und es ging auf Grund ihrer ent⸗ 


h. ſich 


ſtändigen Niemand an Land laſſen wollten. 


Aber 


Ueber den Nachwuchs 


Zwar iſt dieſelbe 
I., 23. Juli. Die Ente 


auf dem hohen Nordweſtufer des Innenhafens 


zu militäriſchen Maßnahmen, die ſich auf Maß⸗ 
nahmen gründen, welche jenſeits der Grenze ſtatt⸗ 
gefunden haben; alſo ein Rath, einzelne Garni⸗ 
ſonen näher an die Grenze zu verlegen, einzelne 
Waffengattungen zu verſtärken, neue Kommando⸗ 
formationen u. ſ. w. vorzunehmen. Bei der 
Armeeverſtärkung von 1887 gingen gewichtige 
militäriſche Stimmen dahin, an Stelle der vierten 
Bataillone für Weſtpreußen (Danzig) ein neues 
(16.) Armeekorps aufzuſtellen; ein Vorſchlag, der 
namentlich an der Sparſamkeit des damaligen 
Kriegsminiſters, ſowie an der Abneigung Kaiſer 
Wilhelms J. ſcheiterte, gegen Rußland mititärifipe 
Maßnahmen in größerem Umfange gut zu heißen, 
wie die Errichtung eines neuen Armeekorps in 
der Nähe der ruſſiſchen Grenze es geweſen wäre. 

Hat der alte Kaiſer doch einſt ſeinem Hof⸗ 
bankier, Baron Cohn, als dieſer Beſorgniſſe 
wegen Rußland äußerte, geſagt: 

„Cohn, drehen Sie ſich ein Mal um. Sehen 
Sie dort das Sopha? Auf dieſem habe ich mit 
Kaiſer Alexander geſeſſen, er da, ich hier, und 
dann haben wir uns Beide verſprochen, einander 
keinen Krieg zu machen. Wenn wir Beide es 
nun nicht wollen, wer ſoll es denn wollen?“ 

Trotzdem hat der hochbetagte Kaiſer ſich doch 
den Rathſchlägen Moltkes nicht entziehen können, 
denn dieſer und kein Anderer iſt es geweſen, der 
im Anfang der SOer Jahre zuerſt anf die mili⸗ 
täriſche Ueberlegenheit Rußlands hinwies, und 
Gegenmaßregeln beantragte. Alsdann hat ſich, 
allerdings erſt nach 1884, in der Haltung Ruß⸗ 
lands allmälig eine bis zur vollſtändigen Kühle 
der Beziehungen reichende Umwandlung voll- 
zogen. 

Der Zar iſt auch heute noch nicht von je- 
ner Werthſchätzung einzelner Perſönlichkeiten des 
Berliner Hofes entfernt, in welcher er nach ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung dem alten Manteuffel ſchrieb: 
„Er bäte ihn, ihm zu bleiben, was er ſeinem 
Vater und Großvater geweſen“, aber trotz alle⸗ 
dem iſt eine Entfremdung eingetreten, die an⸗ 
dauern und ſich vertiefen wird, ſo lange der Ein⸗ 
fluß Pobedonoszew's die wirklich regierende Macht 
in Rußland iſt.“ 

— Dem „Hamb. Korreſp.“ wird aus Berlin 
gemeldet: 

Die italieniſche Regierung hat angezeigt, 
daß ſie ſich von der im Verein mit Deutſch⸗ 
land, Frankreich, England und Portugal 
ausgeübten internationalen Blockade an der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte zurückzöge. 

— Der Beſuch Kaiſer Alexanders in 
Berlin ſteht nunmehr nach dem 22. Auguſt be- 
ſtimmt in Ausſicht. Der Kaiſer wird, wie die 
„N. Pr. Ztg.“ hort, auf dem Landwege über 
Mit der preußi 


ſtätten. Gegen Mittag war S. M 
zig“ auf der Außenrhede zu Anker gegangen. 
vier Booten wurde alsbald eine Deputation, be- | DE U 1 0 
ſtehend aus Kapitän zur See Plüddemann, den reife Beeren, preßten dieſelben und probirten den 
Offizieren, 50 Mann der Beſatzung und dem Moſt. Für ſpätere Generationen wurde über 
Muſikkorps, gelandet. Dieſelbe ſchritt zur Grab⸗ dieſes Ereigniß ein Protokoll aufgenommen. In 
ſtätte; dort wurden die Mannſchaften dem Grab den nächſten Tagen ſoll eine ähnliche Probe vor- 
egenüber aufgeſtellt. Darauf ſpielte das Muſik⸗ genommen und die Moſtprobe angezeigt werden. 
Des einen Choral, die Matroſen präſentirten Die Ernte berechtigt qualitativ zu den beiten 
das Gewehr. Alsdann hielt Marinepfarrer Hoffnungen; bezüglich der Quantität iſt im All- 
Wangemann die Weiherede. Folgende Worte gemeinen keine reiche Ernte zu erwarten, doch 
find auf dem Denkmal eingegraben: Dem An- dürfte der gewonnene Wein ſehr ausgiebig ſein. 
denken des kaiſerlichen Kapitän⸗Lieutenants Paul In den umfangreichen 
Landfermann. Geboren am 6. Juni 1852 zu an der Oder, ſowie in mehreren anderen Ort 
Koblenz, erlag er als Erſter Offizier S. M. S. 
„Sophie“ den Anſtrengungen feines Berufes, 
unmittelbar nach ſiegreichem Gefecht, das er ge⸗ 
leitet, bei Dar⸗es⸗Salaam am 25. Jauuar 1889. 
— Auf der Rückſeite iſt zu leſen: Fern der Hei⸗ 
math ruht hier der letzte und liebſte Sohn und 
Bruder, der brapſte Offizier und treueſte Kame⸗ 
rad. 1. Kor. 9, 24. Leider ſind dies nicht die 
einzigen Gräber unſerer Marine in Oſtafrika. 
Unten am Strande, ein wenig ſüdlich vom Sta⸗ 
tionshauſe in Bayamoyo, find die Gefallenen 
vom 8. Mai beſtattet: Lieutenant Schelle, 
Feldwebel Peter, Matroſe Föll. Am folgenden 
Morgen in der Frühe fand ihre feierliche 
Beerdigung ſtatt. Eine ſchwere in Buſchiri's 
Lager erbeutete Kanone ſoll als Denkmal über 
dieſen Gräbern aufgerichtet werden. Eine andere 
Grabesreihe zeigt uns der deutſche Friedhof, 
ſüdlich der Stadt Sanſibar, der erſt im ver⸗ 
gangenen Sommer von dem Sultan den Deut“ gebaut und beſaß eine Ladefähigkeit von über 
ſchen in Sanſibar zur Benugung überlaſſen 1200 Tons. Der zweite Unfall betraf die en. 
wurde, jetzt aber ſchon neun Gräber birgt. Vor 600 Tons : 
diefer Zeit wurden die Deutſchen entweder auf welche mit werthooller Holzladung umvert To⸗ 
dem engliſchen Friedhof, der auf einer Inſel bei nala, Weſtküſte Mexikos, auf Strand gerieth und 
der nördlichen Hafeneinfahrt liegt, oder auf einem vollſtändig zertrümmerte. Die Ladung trieb 
indiſchen Begräbnißplatz beſtattet. Auf letzterem ſofort aus dem Schiffe heraus, und man war, 
erhebt ſich auch das Grabmal des Kapitäns zur wie die letzte telegraphiſche Nachricht aus Tehuan⸗ 
See v. Noſtiz, Kommandanten der „Gneiſenau“, tepec, 15. Juli, kantete, bemüht, jo viel wie 
geſtorben 1885. Endlich befindet ſich noch ein möglich davon zu bergen. Ferner wurde laut 
einſames Marinegrab auf der kleinen flachen einem Telegramm aus Havaua vom 19. Juli die 
Koralleninſel Maziwi vor Pangani. Die Krug) Brigg „Romeo“, aus Brake, ca. 450 Tons Lade⸗ 
rinenbäume dieſes Inſelchens hüten als einzige fähigkeit, auf der Reiſe von Hadaua nach Santa 
Stätte, die hier von Menſchenwerk, erzählt, das Cruz del Sur unweit Caibarien, Nord⸗Kuba, 
Grab eines Matroſen der „Carola“. ſwrack und ging total verloren. Schließlich ſtran⸗ 
— Die am 23. d. M. aus Sanſibar ein dete die Elsflether Bark „Gerd Heye“, von Rock⸗ 
getroffene Poſt überbringt folgende Mittheilungen hampton nach den Südſee⸗Inſeln beſtimmt, am 
über die dorginge im deutſchen Intereſſengebiete 18. Juli auf Moreton Island, Auſtralien, und 
im Juni dieſes Jahres: i i mußte von der Mannſchaft verlaſſen werden. Der 
Von Bagamoyo rückte in der Mitte Juni „Gerd Heye“ gehörte zu den beſten Schiffen der 
ein Korps von 300 Mann unter der Führung Elsflether Flotte; die Bark war im Jahre 1881 
des Premierlieutenants v. Zelewski zwecks Rekog⸗ an der Weſer aus Holz gebaut und beſaß eine 
noszirung gegen das Lager vor, welches Buſchiri] Ladefähigkeit von ca. 100 Tons. Das Wrack 
nach den eingelanfenen Nachrichten bei Kiranga⸗f des vorher erwähnten Schiffes „Kenilworth“ fit 
ranga am rechten Ufer des Kingani, 3 Stunden einer ſpäteren Nachricht zufolge ſammt der 


Ju jedoch erſt am 25. Juli, zu reifen. Hieſige Wein⸗ 


mit 


handeln müſſen, auf dem 


a Weinberge einen ſehr reichen Ertrag. 
Regiments 9 ſehr reich rag 


Die Ka⸗ einen empfindlichen Verluſt erlitten, indem in den 
Segelſchiffe total verloren gegangen ſind. Glück. 
licherweiſe ſind die Beſatzungen in allen vier 

Fällen gerettet worden. . - 
„Kenilworth“, von Neweaſtle NSW, mit Kohlen 


der Torresſtraße und wurde total wrack. Das 
Mannſchaft gerettet ſei und der Reſt noch ver⸗ 
mißt werde. Groß war daher die Freude der 
Augehörigen, als geſtern ein Telegramm bei der 
Rhederei anlangte, welches meldete, daß die ver⸗ 
ſeien. 


Berufsverhältniſſe der 
im 


deutſchen 


7 


5,762 öſterreichiſch-ungariſche 


er 200,000 wahr⸗ 


verhältnißmäßig bedeutend 


zwei neue Anlagen vor; außerdem waren Schützen⸗ 


am 13. Juni in Sanſibar, um zu berichten, die 2 
beſitzende Araber ⸗Klaſſe in Pangani ſei zum Frie⸗ 
densſchluſſe bereit, indeſſen wirke eine Menge 


ſchließungen Soliman bin Naſr auf der ſeitens 
Wißmann's gecharterten „Cutch“ nach Pangani = 
wieder ab, um den Aufſtändigen ein Ultimatum 


ändigen ſofort beſchoſſen wurde und die Auf- 


in der Kweihobucht ſeine Soldaten, Träger, die 


S. „Leip⸗ wein des Jahres 1811 begann auch ſehr früh, 


bergsbeſitzer ſammelten damals an dieſem Tage 


Revieren bei Tſchicherzig 
ſchaften in der Nähe verſpricht die Mehrzahl der 


Bremen, 20. Juli. Die Weſerflotte hat 
letzten acht Tagen nicht weniger als vier tüchtige 


Das bremiſche Schiff 
nach Java beſtimmt, ſtrandete am 14. Juli in 


erſte, am 15. Juli hier eingelaufone Telegramm 
über den Unfall beſagte, daß nur ein Theil der 


mißten Seeleute auf Thursday Island gelandet 
Die Bark „Kenilworth“ war aus * 1 


große Elsflether Brigg „Helene“, 


4 


. 


* 


Er 


. giſtiſchen Triumvirn in partibus, haben an die 


Phraſen glänzt. 


rufen: „O, daß ich jetzt hunderttauſend ſolcher 


* 


D O'Brien hat 


Lodung für den Spottpreis von 18 Kſtrl. ver⸗ 


kauft worden. 


Frankreich. 
Paris, 21. Juli. Boulanger, Dillon, 
Rochefort, die drei Angeklagten, die boulan⸗ 


franzofiichen Wähler einen Aufruf erlaſſen, der 
zwar abſolut nichts ſagt, aber durch ſeine ſtolzen 
„Ihr, theure Mitbürger“, ſo 
heißt es darin, „ſeid Richter zwiſchen uns und 
jenen Dieben.“ Daß mit letzteren die Regierung 


und ihr Anhang gemeint ſind, braucht nicht erſt 
geſagt zu werden. Aber die Form bleibt immer 
hin drollig. Da es nämlich von den Verfaſſern 
des Aufrufes bereits feſtgeſtellt iſt, daß ihre 
Gegner Diebe ſind, jo wird den „theuren Mit- 
bürgern“ jene Entſcheidung entweder recht leicht 
oder aber auch recht ſchwer gemacht, inſofern 


nämlich, als einige unter ihnen der veralteten 


Anſicht huldigen könnten, daß der Dieb in der 


anderen Partei nicht minder reichhaltig ver— 


treten iſt. R 

Einige Morgenblätter veröffentlichen die 
Kandidaten Liſte, welche Boulanger für Paris 
und das Seine⸗Departement aufgeſtellt hat. Die⸗ 
ſelbe iſt ſo reich an Radikalen, und ſogar 
kommuniſtiſchen Revolutionären, wie arm 
an Monarchiſten und Bonapartiſten, und 
wir fragen uns, ob der Graf von Paris und der 
Prinz Viktor Napoleon ſich nach dieſer Leiſtung 
immer noch auf das boulangiſtiſche Abenteuer 
einlaſſen werden. Man weiß ja, daß der Ex⸗ 

eneral für ſie nur ein Mittel, nur, um mit 

Salfagnac zu reden, eine Katapulte ſein ſoll; 
aber find fie denn jo ſicher, daß ſie die Geiſter, 
die ſie heraufbeſchworen, rechzeitig wieder los 
werden? 

Wir haben dieſen Gedanken hier ſchon oft 
entwickelt. Er drängt ſich uns heute wieder auf, 
und um jo mehr, als wir ſehen, daß alle Warn- 
rufe der „Gazette de France“, die von vornherein 
egen den Boulangismus Stellung nahm, eben 
0 ſehr ungehört verhallen, wie die einiger an⸗ 
geſehenen königstreuen oder bonapartiſtiſch ge 
ſonnenen Männer, wie Cochin, Duval u. ſ. w. 
Gegen dieſe und ihre Geſinnungsgenoſſen wird 
durch Mackau, Caſſagnae und Genoſſen mit 
äußerſter Strenge vorgegangen, d. h. niemand 
wird als Kandidat für die bevorſtehende Wahl— 
periode gcceptirt, der nicht auf den Boulangis mus 
eingeſchworen iſt. 

Selbſt der vorſichtige „Soleil“, das Yeibblatt 
des Grafen von Paris, ſpricht ſich endlich ent⸗ 
chieden für Boulanger aus, deſſen Kanton⸗ 

lebiszit „ein Proteſt gegen das Geſetz über die 
vielfachen Kandidaturen ſei“ und nur den einen 
Zweck habe: „auf dem ganzen franzöſiſchen Ge 
biet eine große Kundgebung der Wähler gegen 
die Männer zu veranlaſſen, die augenblicklich an 
der Regierung ſind ...“ . 

Ob dieſe neneſte Taktik Boulangers geſchickt 
iſt, muß noch abgewartet werden. Sollte er in 
dem Probeplebiszit ſiegen, ſo würde das ſicherlich 


die Radikalen für die entſcheidende Wahl enger 


zuſammenſchließen, als es vielleicht ſonſt der Fall 
geweſen wäre. 

Kaum iſt das Parlament von der Bildfläche 
verſchwunden, ſo hat die Regierung ſich nach 
alten Muſtern veranlaßt geſehen, das Finanz 
miniſterium von den Boulangiſten zu „reinigen“. 
Anderweitige Reinigungen ſtehen in Ausſicht. 


Dieſe Maßregel macht keinen günſtigen Eindruck, 


weil ſie zu ſpät kommt. Es ſieht ſo aus, als 
wenn man ſich vor den Interpellationen der 


Lammer gefürchtet hätte und als wenn fie nur im 


Hinblick auf die Wahlen getroffen worden wäre. 
Die Poſſibiliſten- und Marxiſten-Verſamm⸗ 


5 lungen haben ſich ſchneller getrennt, als es er⸗ 


wartet wurde. In dem erſtgenannten Kongreß 
haben die belgiſchen Sozialiſten (eine neue inter: 
nationale Verſammlung für 1891, aber in Brüſſel, 
ankündigend) dem Pariſer Gemeinderath zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß er doch nicht auf der Höhe 
der Situation ſtehe, d. h., zu zahm ſei, — ein 
Vorwurf, der dieſen Jakobinern wohl nur noch 
recht ſelten gemacht ſein dürfte. Die Marxiſten 
haben ſich zum Ueberfluß eine kleine Prügelei 
geleiſtet, die Bewaffnung des Volkes zur Erhal⸗ 
tung des Friedens () und alljährlich eine revo⸗ 
lutionäre Kundgebung gefordert. Wir kommen 
darauf zurück. 1 
Das Wachſen des Irredentismus, deſſen 
Urſache von der „Kreuzzeitung“ ja mehrfach aus⸗ 
führlich dargelegt wurde, bietet hieſigen Blättern 
eine willkommene Gelegenheit, die Solidität des 
Dreibundes wieder einmal als gefährdet dar⸗ 
uſtellen. „Zwiſchen Oeſterreich und Italien ſind 
Mißbelligkelten unvermeidlich,“ ſchreibt die 
„Liberté“; „früher oder ſpäter wird es zum 
Konflikt kommen.“ (N. Pr. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Juli. Der Verleumdungs⸗ 
prozeß des Patrioten William O'Brien gegen 
Lord Sali iſt, wie zu erwarten ſtand, 


geſtern Abend zu Gunſten des Premierminiſters 


eutſchieden worden. Falls Ihre Yefer in dem 
flüchtigen Aufeinanderfolgen der verſchiedenen 
Ereigniſſe die Details der Klage überſehen oder 
vergeſſen haben ſollten, will ich dieſelben kurz 
erwähnen. Lord Salisbury hatte in einer Rede 
unumwunden erklärt, daß Aufruhr und Ver⸗ 
brechen den Schritten des William O'Brien in 
Irland auf dem Fuße gefolgt ſeien und daß 
letzterer in einer Anſprache an die Landbevölke⸗ 
rung von Tipperary derſelben den Rath ertheilte, 
die „Landdiebe“ zu berauben, zu ermorden, ihr 


Land brach zu legen und ihr Vieh entweder 
niederzuſchießen oder zu verſtümmeln. Mr. 


O'Brien beantragte in ſeiner Klage eine Ent⸗ 
ſchädigung von 10,000 vſtr., konnte aber den 
Wortlaut ſeiner vorerwähnten Rede nicht leugnen, 


da dieſelbe u. a. in ſeiner von ihm ſelbſt redi⸗ 


girten Zeitung „United Ireland“ erſchienen war. 
Er verſuchte jedoch darzuſtellen, daß er ſich nur 
„militäriſcher“ Phraſen bedient habe, die die sr 
länder liebten und als Uebertreibung aufzufaſſen 
gewohnt ſeien. Er hätte dieſe Phraſen gebrauchen 
müſſen, um die an und für ſich gleichgültigen 
Landleute aus ihrer Lethargie aufzurütteln (was 
ihm auch unglücklicherweiſe gelang). Unter au 


derem enthielt die Rede folgende, lumenſprache“: 


„Ich fürchte, die Landdiebe leben in Eurer 
Mitte, ohne daß Ihr Euch darum kümmert, oder 
dagegen wehrt. Ihr ſolltet einen Landdieb kennen, 
wenn Ihr ihn ſeht, und wiſſen, welche Behand- 
lung er verdient, ohne daß ich Euch ſpezielle Sur 
ſtruktionen ertheile; Ihr ſolltet es nicht leiden, 
daß ich und andere Patrioten ins Gefäugniß ges 
worfen werden, weil ich Euch öffentlich zum 
Widerſtand auffordere. Wenn ich daran denke, 
wie in früheren Zeiten die Leute von Tipperary 
auf ihrem Platze ſtanden und gegen die verhaßten 
Engländer das Schwert zogen, möchte ich aus⸗ 


Männer hätte! O, daß die Leute von Tipperary 
jetzt die Waffen ergriffen!“ Gefragt, ob er da⸗ 
mit nicht offen Aufſtand gepredigt habe, erwiderte 
er: „O nein, das war nur eine „volksthümliche 
Redewendung“, um die Leute für unſere „kon⸗ 
ſtitutionelle“ Agitation zu gewinnen. Kurzum, 
ſich aus ſeinem eigenen Munde 


5 


gelang es Lord Salisburys Anwalt aufs Klarſte 
zu beweiſen, daß Mord und Verbrechen thatſäch⸗ 
auf dem Fuße 


lich dieſer und anderen Reden 
folgten. Vorausſichtlich wird O'Brien die Lang⸗ 
muth des engliſchen Rechtsweges benutzen, um 
egen die Entſcheidung zu appelliren und dadurch 
Felt zu gewinnen, denn ſonſt müßte er nämlich 
ſofort die Koſten des Prozeſſes entrichten. Die 
Parnelliten verſolgen jetzt eine Politik, die Dickens 
in der Perſon des Mrs. Micawber verherrlicht 
hat: „Nur abwarten, es werden ſich ſchon Mittel 
und Wege finden.“ Sie dürften 'ſich auch in 
ihren Hoffnungen nicht täuſchen, obwohl kaum in 
der Weiſe, in der es ihnen wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen möchte. 
ſam, aber ſicher. ) 

London, 22. Juli. Wie die offizielle Be- 
kanntgabe an die hieſigen Blätter beſagt, wird 
die Trauung Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Louiſe von Wales mit dem Grafen Fife 
nächſten Sonnabend, den 27. Juli, um 12 Uhr 
Mittags in der Kapelle des Buckinghampalaſtes 
ſtattfinden. Den Gottesdienſt zelebrirt der Erz 
biſchof von Canterbury unter Aſſiſtenz des 
Biſchofs von London, des Dechants von Windſor 
und der Ehrwürden F. Harvey und T. Teign⸗ 
mouth Shore, während der Organiſt und der 
Chor der königlichen Kapelle des St. James⸗ 
Palaſtes für den muſikaliſchen Theil der Zere— 
monie zur Mitwirkung herangezogen werden. 

Von der Palaſtbibliothek, woſelbſt? ſich die 
allerhöchſten und höchſten Perſonen am 27. d. 
um 11 Uhr verſammeln, wird ſich die Königin 
Viktoria mit der Prinzeſſin von Wales und 
den anderen Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie im feierlichen Aufzuge um 11 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten nach der Kapelle begeben. Zu gleicher 
Zeit holt Se. königliche Hoheit der Prinz von 
Wales die Prinzeſſen Braut von Marlborough 
Houſe ab, um Höchſtdieſelbe in die Kapelle zu 
führen, nachdem der Bräutigam vorher dorthin 
geleitet wurde. Nach der Zeremonie werden 
ſämmtliche allerhöchſten und höchſten Herr 
ſchaften mit dem nunmehrigen Gemahl in 
roßem Aufzuge in die Palaſtbibliothek zurück⸗ 
ehren, woſelbſt in dem anſtoßenden Salon die 
Eintragung in die königlichen Matrikeln ſtatt 
zufinden hat. 

Im Staats -⸗Speiſeſaal 
Palaſtes iſt für Ihre Majeſtät die Königin 
und für die königliche Familie Luncheon vor⸗ 
bereitet, während die übrigen hohen Gäſte im 
Eßſaal des Schloſſes das Frühſtück einnehmen 
werden. 

Die hohe Frau Prinzeſſin wird ſodann mit 
ihrem Herrn Gemahl, Grafen v. Fife, nach Marl 
borough Houſe zurückkehren. 

Bei der Zeremonie und den Mahlzeiten er— 
ſcheinen die Herren in „Levee-dress“, während 
für die Damen kleine Abendtoilette angeſagt 
it. Im Buckingham⸗Palaſt wird am Tage 
vor der Hochzeit eine Chrenwache aufziehen 


des Buckingham⸗ 


und bis auf Weiteres daſelbſt im Dienſt 
ſtehen. 
Rußland. 


Petersburg, 23. Juli. Im ruſſiſchen 
Miniſter⸗Komitee iſt die Verſtärkung der Grenz⸗ 
wache des Reichs um 2000 Mann beantragt 
worden, und es iſt wahrſcheinlich, daß der An⸗ 
trag vom Kaiſer genehmigt werden wird. 

ibirien gilt, namentlich bei den Ruſſen, 
für ein reiches Land. Wie es in Wirklichkeit 
mit dieſem angeblichen Reichthum ausſieht, da⸗ 
von entwirft die mit deu fibiriſchen Verhält⸗ 
niſſen ſehr vertraute „Woſtotſchnose Obofſrenije“ 
folgende Schilderung: 

„Millionäre giebt es nur ſehr wenige und 
ſie laſſen ſich Alle in den ſibiriſchen Städten 
herzählen. Dieſe Millionen haben zeitweilig ge⸗ 
ſchaffen: die Goldgräberei, der Theehandel, zum 
Theil der Branntweinbrand; aber Alle ſehen, 
daß dieſe großen Summen nicht wachſen, ſondern 
abnehmen, ſich zerſplittern, verſchwinden. Der 
ſibiriſche Handel, die Handels-Umſätze und Ge- 
winne ſind ſo ungleich und ſchwankend und die 
Handelshäuſer werden ſo 1. zahlungsunfähig, 
daß man auf der Irkutsker Meſſ 
lungen ſibiriſcher Kaufleute Spottlieder zu ſingen 
beginnt. Unlängſt erſt flog ein gewaltiges il⸗ 
lionenhaus jenſeits des Baikals zu Aller Er- 
ſtaunen in die Luft. Iſt das etwa Reichthum? 
Die fabelhafte Goldgräberei gewährt nicht mehr 
blindlings Glück und ihre Einnahmen vermindern 
ſich. Ein Beweis dafür ſind die Seufzer der 
Irkutsker Goldgrubenbeſitzer über das Sinken 
ihrer Erträge. Wo iſt der Reichthum des 
Landes? Wenn die Frage großer Unternehmun⸗ 
gen auftaucht, bei denen Millionen nöthig ſind, 
3. B. Eiſenbahn, Kanalbau, Dampfſchifffahrt in 
großen Formen, ſo erweiſt ſich, daß für ſolche 
Unternehmungen keine Summen vorhanden ſind. 
Aus dieſem Grunde hat ſich für ſolche Unter⸗ 
nehmungen das Geld von Weſten her in Bewe⸗ 
gung geſetzt, und das geſchieht noch.“ 

Das aber iſt, nach Anſicht des ruſſiſchen 
Blattes, vom Uebel, deni es bedeutet die Unter⸗ 
jochung der Ruſſen unter fremde Einflüſſe. 

Moskau, 23. Juli. Ruſſiſche Bauern 
führen ſich in vieler Beziehung wie Kinder, 
leider nur zu oft aber wie recht böſe geartete 
Kinder auf. Eines ſolchen thörichten und recht 
böſen Jungenſtreichs machten ſich kürzlich die 
Bauern des Gutes Schachotin im Kreiſe Fateſh, 
Gouvernement Kursk, ſchuldig. Vom eigentlichen 
Gute eine Werſt entfernt, liegt eine Anſiedelung 
von zehn Höfen, deren Wohnhäuſer ſchon recht 
baufällig waren, und unmittelbar daneben die 
nie fehlen dürfende — Branntweinſchänke, der 
die Bauern fleißig zuſprachen. Der auf dem 
Gute weilende Gutsbeſitzer erfuhr nun zufällig, 
die Bauern der Auſiedelung hätten beſchloſſen, 
am nächſten Sonntag — bis auf ein abſeits lie⸗ 
gendes Haus — ihr Dorf anzuſtecken, um 


dann die Aſſekuranzſumme zu erheben und 
ch neue, gute Wohnhäuſer bauen zu 


önnen. In das eine abſeits liegende Haus 
ſollte das ſämmtliche noch brauchbare Haus⸗ 
geräth des Dorfes zuſammengetragen werden. 
Mit dieſem Zuſammentragen hatten ſie auch be⸗ 
reits begonnen, als der Gutsbeſitzer unter ihnen 
erſchien, ihnen die Tollheit ihres Vorhabens 
auseinanderſetzte und dabei vor Allem 
machte, daß ſie als Brandſtifter eingeſteckt wer⸗ 
den, nie aber die Aſſekuranzſumme erhalten wür⸗ 
den. Scheinbar nahmen die Leute auch Ver⸗ 
nunft an, und bald darauf reiſte der Gutsbeſitzer 
nach Moskau. Das war anfangs Juni, und am 
15. Juni führten die thörichten Bauern ihren 
Vorſatz dennoch aus. Das ganze Dorf bis auf 
das vorerwähnte Haus und einige Scheunen 
brannte nieder. Sie hatten extra einen „guten“ 
Wind abgewartet, damit jene Scheunen, in denen 
Vorräthe lagen, nicht mit vom Feuer erfaßt 
würden. Selbſtverſtändlich wurde ſofort eine 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 
U 


Serbien. 


Die ſerbiſche Regierung iſt mit dem 


Hauptes bedroht. 


Die engliſche Juſtiz iſt lan 
(B. T. 


e über die Zah⸗ M 


klar. 


Wie die „Male Novine“ mel⸗ 


eignet, der Regierung neue Schwierigkeiten zu 
ſchaffen und die kaum beruhigten Gemüther aufs 
Neue zu erregen. An dem guten Willen, alle 
äußeren Verwickelungen zu meiden und alle Kräfte 
der friedlichen Kulturarbeit im Innern zu widmen, 
fehlt es der Regierung nicht. Noch bei dem 
letzten Empfang des diplomatiſchen Korps hatte 
der Minifterpräfident Sava Gruitſch Veranlaſſung 
genommen, zu erklären, daß der ſerbiſchen Ne: 
gierung jedwede kriegeriſche oder revolutionäre 
Abſicht fern liege und ſie lediglich der inneren 
Feſtigung des Staates zuſtrebe. Gleichzeitig er⸗ 
klärte Gruitſch, es ſeien weder ruſſiſche Offiziere 
in Serbien angelangt, noch würden ſolche kommen, 
noch auch habe die Regierung die Abſicht, ſolche 
| anzunehmen. | 

Gegen die oppoſitionelle Preſſe gebt die Re— 
gierung — ob mit Grund oder Ungrund, laſſen 
wir dahingeſtellt — ſehr ſtrenge vor: Der Ve 
dakteur der „Male Novine“, Pera Podorowitſch, 
wurde geſtern Vormittag behufs Abbüßung einer 
dreißigtägigen Arreſtſtrafe, zu welcher er wegen 
Beleidigung der Behörden verurtheilt worden 
war, verhaftet nachdem das betreffende Urtheil 
nunmehr rechtskräftig geworden iſt. 


Stettin, 24. Juli. Mit dem heutigen Vor⸗ 
mittagszuge kamen aus Berlin zwei höhere Mi- 
niſterial⸗Beamte hier an, die nach kurzer Raſt 
an den reſervirten Zimmern des Stationsgebäudes 
eine Equipage beftiegen, um nach dem vorliegen⸗ 
den Projekt die geplante Bahnhofs Erweiterung 
an Ort und Stelle in Augenſchein zu nehmen. 
Ein zweiter Wagen war von den Spitzen der 
hieſigen Betriebsämter beſetzt und fuhr nach dem 
Vereinigungspunkte durch die Oberwiek voraus. 
— Ortsoorſtände ſind nicht berufen, ge⸗ 
ſchäftliche Auskünfte zu ertheilen. Der Land⸗ 
rath des Weſt- Sternberger Kreiſes macht zu 
dieſem Behufe Folgendes bekannt: „Der neuer⸗ 
dings im Kreiſe vorgekommene Fall, daß bei einem 
Ortsvorſtande von einer Stettiner Firma ein ge⸗ 
druckter Fragebogen eingegangen iſt, in welchem 
von letzterer über Geſchäft, Vermögen, Ruf und 
Kreditwürdigkeit eines namhaft gemachten Ge 
werbebetreibenden hieſigen Kreiſes eine möglichſt 
genaue Auskunft erbeten wird, veranlaßt mich, 
die Herren Guts- und Gemeindevorſteher darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es nicht zu ihren 
amtlichen Obliegenheiten gehört, Auskünfte der 
bezeichneten Art über ihre Ortsangeſeſſenen in 
Folge irgend einer privaten Anfrage zu ertheilen.“ 
— Wir mußten in letzter Zeit ſchon wieder 
holt von Diebſtählen Mittheilung machen, welche 
dadurch möglich waren, daß in parterre belegenen 
Wohnungen in Abweſenheit der Miether die 
Fenſter offen gelaſſen wurden und ſo den Dieben 
eine bequeme Gelegenheit zum Einſteigen gegeben 
war. Eine Schauſpielerin des Elyſium⸗Theaters 
mußte auch die Erfahrung machen, daß es beſſer 
iſt, in der Abweſenheit ſtets die Fenſter zu 
ſchließen, denn als ſich dieſelbe geſtern im Theater 
befand, ſtieg ein Dieb durch das offene Fenſter 
ihrer Kronprinzeuſtraße Sa belegenen Parterre— 
wohnung und entwendete ein auf dem Schreib- 
tiſch ſtehendes Käſtchen mit Schmuckſachen, das⸗ 
ſelbe enthielt: ein goldenes Armband mit Perlen⸗ 
roſetten, ein ſilbernes gegliedertes Armband mit 
kleiner Goldplatte und Mono amm „M. W.“, 
ein ſilbernes Armband in 6 Reifen, einen gol⸗ 
denen Ring mit 1 Saphir und 6 Brillantflittern, 
einen goldenen Ring mit 1 Brillant, 1 Smaragd 
und 1 Rubin, einen goldenen Ring mit 3 Alman 
tinen, eine ſilberne Broche in Hufeiſenform, eine 
ſilberne oxydirte Broche mit 2 Drachenköpfen 
und eine ſilberne kurze mit Goldblättchen beſetzte 


x 


Uhrkette mit Monogramm „M. W.“ g 
— Das nächſte Benefiz im „Elyſium⸗ 
Theater findet Freitag, den 26. d. Mts ſtatt, 
und zwar zum Vortheil für die ſeit Jahren hier 
beliebte komiſche Alte Frl. Angelika Frey. Zur 
Aufführung gelanzt eine Dramatijirung des 
arlitt'ſchen Romans: „Das Geheimniß der 
alten Mamſell.“ 

* Beireffs der ſteigenden Preiſe des 
Schweinefleiſches hört man von Händlern und 
Schlächtern verſchiedenartig über die Urſachen 
prechen. Nach der Meinung der Händler iſt der 
Grund der Vertheuerung in der Grenzſperre zu 
ſuchen, während die Schlächter dieſelbe der Ab⸗ 


letzten Zeit nicht beſonders gute Geſchäfte ge⸗ 
macht haben ſollen. Eine weitere Erhöhung der 
Preiſe iſt darnach wohl zu erwarten. 

— Das geſtrige Benefiz für Fräulein König 
im Elyſium⸗Theater hatte das Theater faſt voll- 
ſtändig gefüllt und der Benefiziantin wurden die 
üblichen Blumenſpenden in reicher Fülle darge⸗ 
bracht. Die „Schmetterliuge“ fanden wiederum 
den ungetheilten Beifall des Publikums, beſonders 
die Herren Große und Bozenhard und Fräulein 
Hänſeler hatten ſich neben der Beneſiziantin 
einer überaus freundlichen Aufnahme zu erfreuen. 
Die Räuber⸗Ballade im 3. Akte mußte auf all⸗ 


hard wiederholt werden, und wurde dem genialen 
ünſtler ein prächtiger Lorbeerkranz überreicht. 
Leider ereignete ſich bei dem Schlußbild des 3. 
Aktes ein Unfall; als die Yacht „Hohenzollern“ 
auf die Bühne gefahren war, zeigten ſich die in 
den Maſten hängenden Matroſen etwas zu be⸗ 
geiſtert, ſie wehten von Patriotismus beſeelt jo 
lebhaft, daß die ſtolze Jacht nicht nur in's 
Schwanken gerieth, ſondern ſogar in die Bühne 
hineinſtreifte und dabei mit ihren Maſten ziem⸗ 
lich unſanſt die Köpfe der Darſteller berührte. 
Gluclichweiſe ging es jedoch ohne ernſtliche 
Verletzungen ab und das Publikum ſuchte die 
in Mitleidenſchaft gezogenen Schauſpieler durch 
erhöhte Beiſallsbezeugungen zu entſchädigen. 

— Auf der internationalen Ausſtellung für 
Lebensmittel in Köln hat die Aktienbrauerei 
um Löwenbräu Vertreter für die Provinz 
Pommern: Herr Moritz Loewel hierſelbſt — 
für ihr Löwenbräu die goldene Medaille er 
alten. 

155 Die Abnahme der Tage und die damit 
verbundenen kühlen Abende haben die Reiſeluſt 
recht fühlbar beeinflußt. Man kann dies täglich 
an den Dampfſchiffen wahrnehmen, die mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage immer geringere Zahlen 
bei der der Paſſagierbeförderung aufweiſen. 
Jedenfalls iſt der Höhepunkt bereits überſchritten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ida, 22. Juli. Ein in unſeren höheren 
Geſellſchaftskreiſen unerhörtes Vorkommniß hat 
kürzlich hier peinliches Aufſehen erregt. Eine 
junge Dame, die Braut eines hieſigen angejehe- 
nen jungen Geſchäftsmannes, wurde wegen drin⸗ 
genden Verdachts, im Jahre 1887 einen Kindes— 
mord begangen zu haben, verhaftet, eben als das 
Brautpaar im Begriffe war, ſich durch Ankauf 
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Heimſtätte zu gründen. Nach zwolftägiger Haft 


Verluſt ihres bedeutendſten und ene mel ei der erſten hieſigen Geſchäftshäuſer eine 


den, iſt der Regent Riſtitſch in Vranskabanja 


iſt jedoch die junge Dame wieder in Freiheit ge- 


nahme der Maſtſtellen zuſchreiben, die in der“ 


ſeitigen Wunſch des Publikums von Herrn Bozen- M 


N 
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Wien, 23. Juli. (B. T.) Eine angebliche 
Opernſängerin aus Berlin, Namens Katha⸗ 
rina Micholeſann, 23 Jahre alt, ſehr hübſch, 
Schützenſtraße 3 wohnhaft geweſen, ſeit etwa 4 
Wochen in Wien befindlich, hat ſich heute Nach⸗ 
mittag in ihrer Wohnung mittelſt Revolvers 
erſchoſſen. 
geweſen, ob die Selbſtmörderin wirklich Künſt⸗ 


lerin geweſen und event. wie ihr Künſtlername 


gelautet hat. 


— (Der zerſtreute Börſianer.) Kommerzien 5 
rath A.: Haben Sie geleſen: In dieſem Jahr p 


ſind durch die Bank täglich hundert Kinder ge⸗ 
boren! — Kommerzienrath B.: Durch welche 
Bank ? 

— (Alles elektriſch). Wie ein elektrotech— 
niſches Fachblatt mittheilt, machte man in Hotel 
Bernia zu Samaden den Verſuch, mittelſt 
Elektrizität — ein Beefſteak zu braten. Man 
leitete nämlich die ſtarken elektriſchen Ströme, 
über welche die Beleuchtungsanlage des Hotels 
verfügt, durch Drahtſpiralen, welche natürlich in 
ſtarkes Glühen geriethen. Ein auf einen derar 
tiger Bratroſt zubereitetes Beeſſteak ſoll köſtlich 
gemundet haben. Die Verſuche ſollen ſortgeſetzt 
werden. 


Börfen Berichte. 

Stettin, 24. Juli. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur — 16° Reanumur. Barometer 28“ 
1 “%, Wind W. 

Weizen höher, per 1000 Klgr. loko 
173182 bez., per Juli 183 G., per 
Juli-Auguſt 183 G., per September -Oktober 
n. Uſ. 187 187,5 186,5 bez., per Oktober⸗ 
November n. Uſ. 188,5 187,5 bez. 

Roggen höher, per 1000 Star. loko 
alter 144151, neuer 150155 bez., per Juli 
154 nom., per Juli-Auguſt 154 nom., per Sep⸗ 
tember-Dftober n. Uſ. 156,5 158157 bez., 
per Oktober-November 157,5 158,5 bez., per 
November-Dezember 159,5 —160 159, bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer feſt, per 1000 Kgr. loko pomm. 150 
bis 157 bez. 

Winterrübſen jeit, per 
und ſucceſſive Lieferung 295 

Winterraps feſt, per 
und ſucceſſive Lieferung 208209 bez. 

Rüböl feſt, per 100 Kgr. loko o. F bei Kl. 
66 B., per Juli 65 B., per September-Oktober 
63,5 B 
Spiritus loko behanptet, Termine niedriger, 
per 10,000 Liter / loko o. F. 50er 55,5 
nom., 70er 35,8 bez., per Juli-Auguſt 70er 34,3 
nom., per Auguſt⸗September Tier 34,6 —34.5 
bez., per September-Oktober 70er 34,2 bez. 

Petroleum loco 12,00 verz. bez. 

Landmarkt. Weizen Roggen 150 
bis 155. Gerſte 150. Hafer 160. Rüb⸗ 
ſen— Kartoffeln 3036. Heu 2,25 bis 
2,75. Stroh 30 —33. 


1000 Kgr. loko 


301 bez. 
1090 


Kgr. lolo 


Berlin, 24. Juli. Weizen per Juli-Aug. 
190,50 191,25 Mk., per Sept.⸗Okt. 191,75 Mk, 
per Dftober- November 192,75 Mark. 

Roggen per Juli⸗Aug. 159,00 bis — — M., 
per Sept. Okt. 161,00 M., per Oktober Novem⸗ 
ber 162,75 M. 

Rüböl per Juli 

. loko 50er 56,10 M. 
30,0 M., Juli Aug. 70er 35,00 M., 
September 70er 34,70 M. 

afer September-Dftober 148,00 M. 

etroleum Juli 23,00 M. 

London. Wetter: ſchön. 


64,70 M., per September⸗ 
lolv Tuer 


I 


Berlin, 24. Juli. Schluß⸗Courſe. 


Preuß, Conſols 4% 04,10 London kurz —.— 


do. do. 81 % 105, do. lun —.— 
Pomm. Pfandprieſe 3% 102,20 Amſterbam kurz —.— 
Italteuiſche Rente 9,20 Paris kurz —.— 
Ungar. Geldrente 85,40 Belgien kurz —— 
Rumän. 188 1er amort. Bredow. Gement⸗ Fabr. 180,0 

Rente 9,0 Stett. Bulc.⸗ Net. Lit. hl. 16,0 
Serbiſche 50% Nente 83,20 Steit.Bulc.⸗Prioritat. 167,90 
Nuſſ. JI. Orient.⸗Aul. 54,0 Neue Dampf⸗Comp. 

do. Boren⸗Credit 4% 9,30 (Stettin 169,75 
do. Anl. von 1884 102,20 | 


Ultimo-Courſe: 


do, do. von 1880 59,0 


Oeſterr. Banknoten 171,80 | Discontos-Commandit 228,75 
MRuſſ. Vanknot. Caſſa 208,90 Oeſterr. Grebit 169,90 


208,59 Laurahütte 130,90 
103,09 Dortm. Union St. Pr. 0% 92,10 
Oſtpreuß. Sud babn 106,20 


do. do. Ultimo 
Nat.-Hyp.⸗Lred.⸗W. 50% 
do. (1100 4% 107,50 


do. (110) 4% 104,90 | Marienbarg- Diluotas N 
do. (100) 4% 10% bann 70,20 
B. Hype. B.(100) 4% Muainzerbabn 123.50 
I. Emijſion 95,50 | Yonbarden 51.70 
Betersburg kurz —,— | Franmgoien 95 40 


Magdeburg, Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker excel,, von 92 Prozent —, Kornzucker 
excl., 88 Prozent —,—, Nachprodukte exel. 75° 
Rendement —.—. Geſchäftslos. ffein. Brodraffi 
nade —,—, fein, Brodraffinade 37,00, Gem. Raf: 
82925 II. mit Faß Gem. Melis I. mit 
Faß 35,25. Sehr ſtill. Rohzucker J. Produkt Tranſito 
f a. B. Hamburg per Juli 21,10 bez., 22,00 
B., per Auguſt 21,10 bez. u. G., per Januar⸗ 
ärz 15,25 G., 15,55 B. Feſt, 8 Kaufluſt. 

Fra a. M., 233. Juli. Kreditaktien 
2597, Franzoſen 1807/,, Lombarden 10 8 
Galizier —, Egypter 89,70, 4%, ungar. Gold⸗ 
vente 85,60, 1888er Ruſſen —, Gotthardbahn 
156,80, Diskonto⸗Kommandit 228,50, ? 
„Spanier —, Italiener 94,00. Träge. 

Köln, 23. Juli, Nachm. 1 Uhr. 
treidemarkt. r loko 
do. fremder loko 20,75, do. per Juli 20,50, Per 
November 19,55. Roggen hieſiger lolo 15 „ 
fremder loko 16,0, per Juli 15,70, per 520 
vember 15,5. Hafer hieſiger Leto 0,70, 
fremder 15,75. Rü b öl loko 60,00, per Oktober 
64,80, per Mai 1890 63,40. Br Nu 

amburg, 23. Juli, Vormittags hr. 
Al e. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Juli 71, per September 71, per 
Dezember 71¼, per März 1800 70/7. Schwach. 
amburg, 23. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 


5 


u), 


Good average Santos per Juli —, per Sep- 
tember —, per Dezember —, per März 180 


70°. Be 
g, 23. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
20,50 nom., per Auguſt 20,50, per Oktober 
15795 per Daenber-Deyembe (Durchſchnitt) 

„5 2 22 Fe t. 

Samburg, 23. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
0, Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſauce, frei an Bord 
Hamburg per Juli 20,50, per Auguſt 20,80, 
per Oktober 16,22½, per November Dezember 
(Durchſchuitt) 15,36. Sehr feit. 

Peſt, 23. Juli, Vormittags 11 Uhr. Pro- 
duktenmarkt. Weizen loko ſteigend, per 
Herbſt 9,01 G., 903 B., per Frühjahr 1890 9,59 


N. 16 A e Ahr > Sr . N 
IT a a er a, * 4 
nn . h 1 Fr N LTE.) 
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Es iſt bis dahin nicht feſtzuſtellen 


—ä eu —— en 2 — 


überführt und lächerlich gemacht; fernerhin aber in Folge eines Schlaganfalls bedenklich erkraukt. ſetzt worden, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß G., 9,61 B. Hafer per Herbſt 6,28 G 
Das Ableben des Herrn Riſtitſch, auf das wan die Schuld an dem in Rede ſtehenden Verbrechen 6,31 B. 
gefaßt ſein muß, wäre ein Ereigniß, das die anderen Perſonen beizumeſſen iſt. 


b dere onen Das Verlöb G., 5,40 B., per Mai- Juni 180 5,79 G. 
Serben alle Urſache hätten zu beklagen, und ge nuiß iſt indeß gelöſt worden. 


N 
1 
| 
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Auguft⸗ J 


vesdner | 14, 


Ge⸗ 
Weizen hieſiger loko 19,00, 


75 


Mais per Auguſt⸗September 5,38 


’ 


5,80 B. Kohlraps per Auguſt⸗September —. 


Amſterdam, 23. Juli. 
good ordinary 48. 
Amſterdam, 23. Juli, Nachmittags + Uhr. 


Java⸗Kafſee 


Bancazinn dt. - 


Zintverpen, 23. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen feſt. Roggen 
behauptet. Hafer geſucht. Gerſte ſchwach. 

20 


Paris, 23. Juli, Nachmittags Roh 
zucker (Schlußbericht) 88“ matt, leko 48,00, 
Jeißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
er Juli 53,10, per Auguſt 53,10, per Sep⸗ 
tember 49,00, per Oktober⸗Januar 41,25. 
Paris, 23. Juli, Nachmittags. 
Kourſe.) Tendenz: Träge. 


Schluß 


Kours v. 22. 


3% amortiſirb. Rente 88,70 86,75 
De Nene, a ch 883,50 83,60 
510 Anleihe e ee 104.82 / 104,82¼ 
Italzeniſche 5% Rente 92,67½ 93,10 
Oeſterr. Goldren te 93½¼ 930 
4% ungar. Goldre ute 84 / 84,40 
% Ruſſen de 1890. 89,20 89,40 
4 Ruſſen de 1889 89,00 89,10 
1% uuiſiz. Egypter 445,02 445,56 
4% Spanier äußere Anleihe... 71 717 
Convert. Türken 15,92½ 16,0% 
Tülrkiſche Looſe . 558,40 58,00 
5% privil. Türk. Oblige 449,00 | 446,00 
// EL. - 430,00 480,00 
ffn 258.75 
Prioritäten | | 304,00 
Banque ollomane nu. 506,25 
eee 706,25 706,25 
e mp SYanEtE 502,50 501,25 
Crellit ſoueler aaa onenaen | 1243,75 1240,25 
0 enge 390,00 396,25 
Meridional⸗Ak tien 692,50 700,00 
Panama ⸗Kkanal⸗Altien 46,25 | 51,25 
5 25% Obligationen | 35,00 35.00 
Rio Tinto⸗Aktienmn. 257,50 | 254,30 
Suezkanal⸗Altien 2247,50 2256,25 
Wechſel auf dentſche Plätze 3 Mt. 122 122% 
Wechſel auf London kurz 25,14 ½ 25.14½ 
Cheques auf London 205,16 25,16 
Comptoir d’Escompte 131. 77,00 85,00 
Paris, 23. Juli, Nachmittags. Ges 


treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſeſt, per Juli 22,60, per Auguſt 22,60, per 
September Dezember 23,40, per November⸗ 
Februar 23,60. Roggen ruhig, per Juli 
14,00, per November⸗Februar 14,0. Mehl. 
feſt, per Juli 53,60, per Auguſt 53,00, 
per September⸗Dezember 53,90, per November⸗ 
Februar 54,25. Rüböl ſteigend, per Juli 
67,50, per Auguſt 67,75, per September Dezember 
68,75, per Jauuar⸗April —,—. Spiritus 
ruhig, per Juli 40,00, per Auguſt 40,50, per 
September Dezember 41,25, per Januar⸗Npril 
41,75. — Wetter: Bedeckt. N 

Paris, 23. Juli, Abends 6 Uhr. Rb öl 
ſteigend, per Juli 67,50, per Auguſt 67,70, ver 
September⸗Dezember 68,70, per Januar April 
68,10. Mehl feſt, per Juli 53,60, per 
Auguſt 53,90, per September Dezember 53,50, 
per November Februar 54,20. Spirit: 
ruhig, per Juli 40,00, er Auguſt 
per September⸗Dezember 
April 41,70. 0 
Havre, 23. Juli. Vormittags 10 I 


41,20, per Jan 


(Telegramm der Hamburger Firma Peimanz) 


Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchlo⸗ 

mit 40 Points Baiſſe. 

Havre, 23. alt, Vormittags 10 Uhr 
Tel im der Hamb 


u. 8 

a per Juli 

8,00, per Dezember 
Liverpool, 23. Juli. 


8 


Behauptet. 
Getreidema:t 


Weizen I d. höher, Mehl unverändert, 
Mais ungefähr 1½ d. höher. Wetter: 
Regueriſch. 

Liverpool, 23. Juli. Getreidemarkt. 


(Schlußbericht.) Weizen 1 d. höher, Mehl 
unverändert, Mais ungefähr 1½ d. höher. — 
Wetter: . 

Hull, 23. Juli. Weizen feſt, Preiſe 
unverändert. — Wetter: Gewitterregen. 


Glasgow, 23. Juli, Nachm. Roheiſen. 
(Schlußbericht.) Mixid numbres warrants 
45 Sh. 11, d. RR 


Neſwhyork. 23. Juli, Vormittags. Pe. 
troleum. (Aufangskourſe.) Pipe line certi- 
ficates per Auguſt 98½ , Weizen per Dezem⸗ 


ber 89,00. 

Newyork, 22. Juli. Weizen Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 22,000, 
do. nach Frankreich 5,000, do. nach auperen Häfen 
des Kontinents 8,000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 
anderen Häfen des Kontine 

Newyork, 23. 3 
4,86. Petroleu 


. Wechſel auf ven. an 
N e 7.25, in 
Philadelphia 7,25, x (Marke Parkers) 7,0, 
Pipe line certificateg — D. g & Mey 
3 D. 20 C. Rether Winker \; 1715 


— D. 90 C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 8 C,, per Auguſt — D. 80, C, 
per Dezember — D. 89, C. Getreide» 
trade ge Mais 4, Zucker fehlt. 


2 42 1 2 ’ 
mals loko 6,65. Kaffee lolo fair Nie 
N. 1 Kaffee per Auguſt ord. Rio Nr. 7 
42. Kaffee per Oktober ord. Rio Nr. 7 14,57. 
Weizen (Aufangskours) per Dezember SU. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 23. Juli. Gal 
91 dem preußiſchen Geſandten v. Schlözer ein 
iner. f 


Die „Pol. Korr.“ meldet aus Belgrad: 
König Milan werde in der Himmelfahrtegtirche 
den Segen des ihn dort erwartenden Patriarchen 
Michael empfangen. Be 

Bern, 23. Inli. Bei der Subſtription auf 
die eidgenöſſiſche 37 ,prozentige Anleihe von 188% 
find, jo weit bis jetzt bekannt it, in der Schweiz 
32 Mill. Franks und im Auslande 13 Mill. 


Frauks gezeichnet worden. . 
Bräffel, 233. Juli. Die Kongoregierung 
erhielt Nachricht von der bevorſtehenden Ueber 
ſiedelung mehrerer arabischer Großhändler von 
Sanſibar nach Banana mit Rückſicht auf den be 
vorſtehenden Kongobahnbau. 
aris, 23. Juli. Es iſt nunmehr be⸗ 
ſtimmt, daß am 12. Auguſt das Senatsgericht 
in Verſailles zuſammentritt. Die öffentliche 
Verhandlung wird drei Tage dauern, der Ur 
— pruch jedoch erſt am 20. Auguſt erfolgen. 
ger ließ heute in 80 Bezirken Wahlpla⸗ 
late für die am Sonntag ſtattſindenden General 
rathswahlen auheften. 
ndon, 23. Juli. Nach einem Telegramm 
der „Times“ aus Konſtautinopel bietet Rußland 
den Serben Waffen und Munition au, falls 
fie dieſelben brauchen ſollten; Rußland ſieht vor- 
unn Bezahlung ab. 
ndon, 23. Juli. Das Oberhaus nahm 
die dritte Leſung der Bill betreffend die Errich⸗ 
tung eines Ackerbau Miniſteriums au. Re 
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